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Zwischen Zustimmung, Sorge und Abwehr: Was die Klimatypen über Wege aus 
der Transformationsblockade verraten 
Sarah Lempp Nils Teichler 

Die sozial-ökologische Transformation gilt als zentrale Zukunftsaufgabe  und zugleich als politisch und 
gesellschaftlich blockiert. Der zweite Zusammenhaltsbericht des Forschungsinstituts Gesellschaftlicher 
Zusammenhalt (FGZ) zeigt anhand umfangreicher Daten: Die Konflikte verlaufen weniger frontal, als es 
öffentliche Debatten vermuten lassen. Entscheidend für das Vorankommen sind nicht Polarisierung, son-
dern Vertrauen, soziale Sicherheit und glaubwürdige Politik. 

Der Klimawandel stellt nicht nur eine ökologische und ökonomische Herausforderung dar  er fordert auch den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt heraus. Seit Jahren wird diskutiert, warum Deutschland trotz breiter Erkennt-
nislage kaum Fortschritte bei der sozial-ökologischen Transformation erzielt. Der zweite Zusammenhaltsbericht 
des Forschungsinstituts Gesellschaftlicher Zusammenhalt (FGZ) liefert nun eine empirisch fundierte Zwischen-
bilanz: Woran scheitert die Transformation  und wo liegen Chancen, Blockaden zu überwinden? 

Das Fazit der Autor:innen fällt differenziert aus. »Der Bericht zeigt, dass die Mehrheit in der Bevölkerung eine 
grundsätzliche Bereitschaft für den Weg zu einer klimaneutralen Gesellschaft teilt, aber Sorgen vor den wirt-
schaftlichen Folgen der Transformation eine wichtige Rolle spielen.« Die Blockaden liegen demnach weniger im 

-ökologischen Transformation, sondern im Wie . Wie Menschen Risiken einschätzen, wer Kos-
ten befürchtet und inwiefern den politischen Institutionen zugetraut wird, diese Lasten gerecht zu verteilen  
diese Fragen entscheiden über Zustimmung oder Ablehnung. 

Fünf Klimatypen  und eine überraschend klare Mehrheit 

Zentral für die Analyse ist eine Typologie aus fünf »Klimatypen«, die die Autor:innen auf Grundlage von Daten 
der repräsentativen Längsschnittstudie »German Social Cohesion Panel« (SCP) aus dem Jahr 2022/2023 identi-
fiziert hat. Sie gibt einen Überblick darüber, wie unterschiedliche Bevölkerungsgruppen Klimawandel, Klima-
schutz und mögliche Belastungen wahrnehmen. 

▪ Die Entschlossenen (18 %) bilden die Gruppe mit der stärksten Überzeugung von der Gefährlichkeit des Kli-
mawandels. Sie befürworten umfassende Klimaschutzmaßnahmen und machen sich kaum Sorgen über 
soziale oder wirtschaftliche Folgen. Sozialstrukturell sind sie eher jünger, städtisch geprägt, mit höheren 
Einkommen und Bildungsabschlüssen. 

▪ Die Besorgten (18 %) teilen die Einschätzung, dass der Klimawandel hochgefährlich ist, machen sich aber 
zugleich große Sorgen über mögliche negative Folgen der Klimapolitik. Sie sind damit eine ambivalente 
Gruppe  mit hoher Problemwahrnehmung, aber geringem Vertrauen in die soziale Abfederung. Die 
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Besorgten sind tendenziell etwas älter als der Bevölkerungsdurchschnitt. Sie verfügen zwar in der Regel 
über mittlere Einkommen, machen sich aber ausgeprägte Sorgen um ihre wirtschaftliche Lage. 

▪ Die Zustimmenden (31 %) entsprechen am ehesten dem gesellschaftlichen Durchschnitt: Sie sehen die 
Notwendigkeit von Klimaschutz und erkennen die Klimakrise an, jedoch mit moderateren Sorgen und ho-
her institutioneller Vertrauensbereitschaft. Die Zustimmenden sind tendenziell etwas älter als der Bevölke-
rungsdurchschnitt. Sie sind häufiger in Westdeutschland anzutreffen und leben gleichermaßen in ländli-
chen Regionen, Mittelstädten und Großstädten. Sie verfügen über ein etwas höheres Einkommen als der 
Bevölkerungsdurchschnitt. 

▪ Die Indifferenten (25 %) sind in Klima- und Transformationsfragen weitgehend unentschlossen. Gleichgül-
tigkeit und politisches Desinteresse können hier ebenso eine Rolle spielen wie Unentschlossenheit und Ab-
wägung. Die Indifferenten sind häufig mittleren Alters. Sie leben eher in Ostdeutschland und relativ selten 
in Großstädten. Personen dieses Klimatyps haben tendenziell ein etwas geringeres Einkommen als der Be-
völkerungsdurchschnitt. 

▪ Die Ablehnenden (8 %) schließlich betrachten den Klimawandel als weniger gefährlich, lehnen Klimaschutz 
eher ab und sorgen sich vor allem um Wohlstandsverluste. Sie sind im Durchschnitt älter, leben häufiger 
ländlich, verfügen über geringere Einkommen und sind politisch überdurchschnittlich aktiv. 

Die wohl überraschendste Erkenntnis: Eine klare und stabile Gegenmobilisierung gegen Klimaschutz findet sich 
nur bei einer kleinen Minderheit. »
tung«, betonen die Autor:innen. Die gesellschaftliche Frontstellung ist also nicht so breit, wie mediale Debatten 
suggerieren  aber die Minderheit ist lautstark und politisch wirkmächtig. 

Konfliktlinien verlaufen über soziale Lagen und sind Teil politischer Spannungsfelder 

Die Analysen im Bericht zeigen deutlich, dass Klimakonflikte soziale Konflikte sind. Die Typen unterscheiden 
sich stark nach Einkommen, Bildung und Wohnort. Gut sichtbar wird das in Städten: Ob Menschen zur Miete 
wohnen oder im Eigentum leben, beeinflusst ihre Einschätzungen zu Sanierungs- und Modernisierungskosten 
und damit ihre Einstellung zum Klimawandel. 

Hinzu kommen andere politische Spannungsfelder: Die Entschlossenen sind besonders offen gegenüber Migra-
tion, Umverteilung und Geschlechtergleichstellung  die Ablehnenden mit Blick auf Migration eher kritisch. Die 
Typen spiegeln damit bekannte gesellschaftliche Konfliktlinien wider, die sich im Kontext der Transformation 
überlagern. 

Zugleich zeigt sich: Einstellungen zur sozial-ökologischen Transformation hängen eng mit politischem Ver-
trauen zusammen. Die Indifferenten und Ablehnenden etwa weisen niedriges Vertrauen und eine höhere Affi-
nität zu Verschwörungserzählungen auf  Faktoren, die politische Mobilisierung gegen Klimaschutz erleichtern. 

Warum ein kleiner Teil der Bevölkerung die Debatte dominiert 

Trotz ihrer geringen Größe haben die Ablehnenden erheblichen Einfluss. Sie beteiligen sich häufig an politi-
schen Aktivitäten  von Demonstrationen bis zu Bürger- und Volksbegehren  und sind in sozialen Medien 
überproportional sichtbar. Das Social Media Observatory  eine der vier zentralen Dateninfrastrukturen am FGZ 

 zeigt, dass Inhalte dieser Gruppe auffallend oft Falschinformationen enthalten. Die Autor:innen ordnen dies 
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als Strategie sogenannter »Polarisierungsunternehmer:innen« ein: Politische Akteure inszenieren Klimaakti-
vist:innen oder bestimmte Parteien als Feindbilder, um Widerstand gegen Klimaschutzmaßnahmen zu mobili-
sieren. 

Diese Dynamik verstärkt den Eindruck einer gespaltenen Gesellschaft  obwohl er empirisch nur auf einen klei-
nen Teil zutrifft. Das hat Folgen: Wahrgenommenen Polarisierungen können politischen Mut bremsen, Kom-
promissfindung erschweren und damit die Transformationsblockade verhärten. 

Drei Szenarien für die gesellschaftliche Zukunft der Transformation 

Um mögliche Entwicklungspfade zu beschreiben, entwickelt der Bericht drei Szenarien: 

1. Allianz der Transformationsabwehr 

Ablehnende, Indifferente und Besorgte könnten sich  trotz unterschiedlicher Ausgangspunkte  zu einer brei-
ten Abwehrhaltung formieren. Gemeinsame Sorgen vor sozialen und wirtschaftlichen Folgen sowie geringes 
Vertrauen in politische Institutionen könnten dies begünstigen. In diesem Szenario würde ein »anti-ökologi-
scher Backlash« gesellschaftliche Wirkung entfalten. 

2. Verhärtete Blockade 

Die Klimatypen bleiben in ihren Haltungen stabil, und politische Akteure vermeiden mutige Entscheidungen, 
weil sie Konflikte fürchten. Diese Situation beschreibt der Bericht als Politik des »Als-Ob«: »als ob nichts wäre« 
oder »als ob man etwas täte«. Die Folge wäre eine zementierte Transformationsblockade ohne offene Polarisie-
rung, aber auch ohne Fortschritt. 

3. Transformationsallianz 

Eine Allianz aus Entschlossenen, Zustimmenden und Besorgten könnte entstehen, wenn soziale Ängste ernst 
genommen und politisch adressiert werden. Die Daten zeigen deutlich: Entschlossene und Besorgte teilen zent-
rale Grundüberzeugungen  etwa ein hohes Problembewusstsein und eine starke Unterstützung für Umvertei-
lung. Entscheidend wäre, Vertrauen aufzubauen und die Transformation als sozial gerechte, kollektiv getragene 
Aufgabe zu vermitteln. 

Gesellschaftlicher Zusammenhalt als Voraussetzung  nicht als Nebenprodukt 

Der Bericht zeigt klar: Die größte Gefahr für den gesellschaftlichen Zusammenhalt geht nicht von Konflikten 
zwischen Klimatypen aus, sondern vom anhaltenden Nicht-Handeln. Eine erfolgreiche Transformation braucht 
Vertrauen, soziale Sicherheit und politische Kommunikation, die nicht auf individuelle Verantwortung setzt, 
sondern kollektive Lösungen anbietet. Die Autor:innen betonen: »Es braucht politischen Gestaltungswillen, der 

« Eine gelingende 
Transformation verlangt eine Klimapolitik, die für sozialen Ausgleich sorgt und Transformationslasten gerecht 
verteilt. Dies würde soziales und institutionelles Vertrauen stärken. Klimaschutz sollte als gesamtgesellschaftli-
che Aufgabe begriffen und darf nicht in die Verantwortung von Individuen verschoben werden. 

Für demokratische Aushandlungsprozesse bedeutet das: Begegnung und Dialog in der Öffentlichkeit braucht 
Räume, in denen unterschiedliche soziale Erfahrungen anerkannt werden. Verständnis für reale Sorgen  
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besonders der Besorgten  entsteht nicht durch normative Appelle, sondern durch Austausch, verlässliche poli-
tische Maßnahmen und nachvollziehbare Gerechtigkeitsprinzipien. 

Eines zeigt der Bericht deutlich: Die Transformation kann gelingen, wenn sie als gemeinsame Aufgabe verstan-
den und gerecht gestaltet wird. Die Herausforderung liegt weniger in unüberbrückbaren Gegensätzen als darin, 
Vertrauen zu stärken und politische Wege sichtbar zu machen, die niemanden allein lassen. 

Hinweis 

Den Bericht als Kurz- und Langfassung sowie weitere Informationen finden Sie hier: 
https://fgz-risc.de/publikationen-mediathek/publikationsformate/zweiter-zusammenhaltsbericht 

Autor/in 

Dr. Nils Teichler ist Soziologe und wissenschaftlicher Mitarbeiter am Standort Bremen des Forschungsinstituts 
Gesellschaftlicher Zusammenhalt (FGZ). Am dort angesiedelten Forschungsdatenzentrum des FGZ koordiniert 
er die alle zwei Jahre erscheinenden Zusammenhaltsberichte. 

Dr. Sarah Lempp ist Referentin für Öffentlichkeitsarbeit und Mitglied des Teams Wissenschaftskommunikation 
am FGZ. 
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